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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Duk 


. Dukes in 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX. Jahrg. 


v Kriminalſlatiſtiſche Betrachtungen. 
für Nachdem die vorläufigen Ergebniſſe der Kriminalſtatiſtik 
3 ſchon vor Jahresfriſt mitgetheilt waren, iſt kürzlich die 
5 fulnhiche Bearbeitung erſchienen und ihr ſind wieder in den 
wagen Monatsheften die vorläufigen Ergebniſſe für 1890 
gag Eine Kriminalſtatiſtik für das Reich giebt es erſt ſeit dem 
fie te 1882. Daß ſeitdem die Zahl der Verurtheilungen ge⸗ 
willen iſt, kann bei dem Wachsthum der Bevölkerung nicht 
de er auffallen. Allein auch die Kriminalität iſt geſtiegen, d. h. 
ahl der verurtheilten Perſonen hat in höherem 
1892 zugenommen, als die Bevölkerung. Während nämlich 
erf noch auf 100 000 ſtrafmündige d. h. über 12 Jahre alte 
een, das aktive Militär ungerechnet, 1043 verurtheilte 
nen kamen, berechnete ſich 1889 dies Verhältniß auf 1102 
186 onen und für 1890 iſt es weiter auf 1125 geſtiegen. Von 
5 bis 1890 hat ſich die Bevölkerung um 7,11 Prozent, die 
die der verurtheilten Perſonen um 15,60 Prozent vermehrt; 
Ru ermehrung bis 1889 betrug 5,99 Prozent und 12,02 
Nel en. — Für die Geſammtzaht der Verurtheilungen (1890: 
Ver, 1 gegen 329 968 in 1882) haben die Verbrechen und 
ligen gegen das Vermögen und in dieſer Gruppe wieder 
die ahl, Betrug und Unterſchlagung wegen ihrer Häufigkeit 
übfornifte Wichtigkeit. Beim einfachen Diebſtahl waren die 
fin aten Zahlen von 1882 bis 1888 von 79 116 verurtßeil⸗ 
der g.Jonen auf 65 060, die relativen (d. h. das Verhältniß 
Her erurtheilten zu 100 000 Strafmündigen) von 250 auf 196 
ng zurückgegangen. Im Jahre 1889 ift die abſolute Zahl auf 
„die relative auf 214 emporgeſchnellt. Bei der Unter 
on dung ſtieg die relative Zahl von 46 auf 47; bei Betrug 

36 auf 45. 


der Zwiſchen dem Steigen und Fallen der Vermögens⸗ 
mufbeben und der wirthſchaftlichen Lage des Volkes 
deff gewiſſer Zuſammenhang beſtehen. Es bedarf keines Be⸗ 
dendig daß mit der Leichtigkeit oder Schwierigkeit, den noth⸗ 
ER Lebensunterhalt zu erwerben, auch der Anreiz, fich 
deechliche Vermögensvortheile zu verſchaffen, abnimmt oder 
A pierſtärkt. Das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt giebt im Anſchluß 
teln Darſtellung dieſer Kriminalität die Durchſchnitts⸗Lebens⸗ 
berg breiſe für die Königreiche Preußen, Bayern und Württem⸗ 
dan ſowie die Großherzogthümer Baden und Heſſen. Vergleicht 
0 e Preisbewegung mit der Kriminalitätsentwickelung der 
1888 gensdelikte in der Weiſe, daß man die Preiſe der Jahre 
bee und 1889 mit den Deliktszahlen des Jahres 1889 in 
ung ſetzt, weil nämlich die 1889 abgeurtheilten Delikte 

dan roßen Theil 1888 begangen wurden, daher auch nur von 
gebt damaligen Verhältniſſen beeinflußt werden konnten, ſo er⸗ 
Mlagten in der That, ebenſo wie eine Steigerung der Krimi⸗ 
den Siffern, eine Steigerung der Lebensmittelpreiſe gegenüber 
deder ſndahren „Allerdings — fo wird hinzugefügt — find 
beten ur 1888 noch für 1889 im Vergleich zu allen aufge⸗ 
h daß Vorjahren die höchſten Lebensmittelpreiſe zu verzeichnen, 
id pi dem ſo beträchtlichen Umſchwung in der Kriminalitäts⸗ 
Day ung des Berichtsjahres noch vieles unerklärt bleibt. Auch 
die Zunahme der Lebensmittelpreiſe überhaupt keine er⸗ 


oroaſter. 
Nach dem ae des Marion Crawfort. 
— — (Nachdruck verboten.) 
8 (16. Fortsetzung.) 
fan kann niemandem trauen,“ erwiderte Darius unmuthig. 
0 e denn nicht einen Monat Frieden halten?“ 
alt ein ein, das geht nicht. Des Königs Weiber werden ſich nie 
ander vertragen. Gieb uns ein Oberhaupt.“ 
"Aber wen?“ 
u Tage hatte der König einen treuen Diener,“ wagte Atoſſa 


fab dt meinſt Du etwa Zoroaſter?“ fiel Darius raſch ein und 


— 

ſügſam.“ 
f 8 hatte der König zwar wohl eine vage Vermuthung, 
baten fu N mit der unerfreulichen Erinnerung an Zoroaſter zu 
NW der de doch konnte er den verſchlungenen Pfaden ihrer 
her b er zweifellos nicht gewachſen war, nicht folgen; er gab 

2 U nach und fagte: 

AT m wohl, wenn er noch lebt, fol er kommen und Palaſt⸗ 
fertig en. Treu war er — mag er ſehen, wie er mit 

* ‚u 


fe ai erging denn der Aufruf, Zoroaſter zu ſuchen und dem 
uhren. 


Aertz 90 verſchiedenſten Gründe beſtimmten den König, Zoro⸗ 
Ay baluktehr zu wünſchen. Es war ſeinem biedern geraden 
i feine rat geworden, daß Nehuſta halb aue Dankbarkeit 
ein 0 Güte, halb aus Zorn über ihren treuloſen Liebhaber 
Zorg geworden war. Was der Grund des Zerwürfniſſes 
es Gier geweſen, dannach fragte er nicht, um fein häus⸗ 
nicht zu ſtören; denn fie war ſtets ſanft und hin⸗ 
wenn auch nicht leidenſchaftlich in ihrer Zuneigung. 
wo der Name des Treuloſen wieder vor ihr genannt 
es verlautete, daß er ſogar eine hohe Stelle in dem 


kennbare ungünſtige Wirkung auf die Kriminalität auszuüben, 
da die Preisſteigerung durch günſtigere Erwerbsverhältniſſe aus- 
geglichen werden kann.“ 

Durch neuere Vorgänge iſt die Aufmerkſamkeit beſonders 
auf zwei Verbrechen gelenkt worden, auf die Kuppelei und 
auf die Morde in den Großſtädten. Im Jahre 1889 wurden 
1794 Perſonen wegen Kuppelei verurtheilt gegen 1952 im Vor: 
jahre; auf 100 000 Strafmündige kamen 1889 5,3 verurtheilte 
Kuppeler; dieſe relative Zahl iſt noch etwas höher als der 
Durchſchnitt für 1882/88 (mit 5,2). Bei Mord iſt für 1889 
die abſolute Zahl 107, die relative 0,32 (gegen 0,41 im Durch— 
ſchnitt von 1882/88). Die Berliner Mordthaten, die in der 
letzten Zeit jo viel Aufſehen erregten, könnten den Glauben er- 
wecken, als ſei die Kriminalität für Mord in den Großſtädten 
beſonders ungünſtig, etwa wegen größerer Entartung des Lebens 
oder wegen der Zuſammendrängung zweifelhafter Exiſtenzen in 
einzelnen Häuſern, Straßen und Stadttheilen. Beſondere Auf— 
nahmen für die Großſtädte ſind in der deutſchen Kriminalſtatiſtik 
ſo viel wir wiſſen nicht gemacht, und ſo liegt uns auch keine 
Mordſtatiſtik der Großſtädte vor. Nur für Berlin, das in der 
Statiſtik als Regierungsbezirk zählt, und für den Staat Ham- 
burg, der im weſentlichen aus einer Großſtadt beſteht, liefert 
uns die offizielle Statiſtik das nöthige Material, um zu beur— 
theilen, ob etwa die Großſtädte in Bezug auf Mordthaten be⸗ 
ſonders ungünſtig geſtellt ſind. Es kamen auf 100 000 Straf— 
mündige Verurtheilte: wegen Vergehen gegen die Perſon im 
Reiche 41,6, in Preußen 42,3, in Bayern 60,8 (bier fallen 
namentlich die zahlreichen Körperverletzungen ungünſtig in die 
Waagſchale), in Berlin 43, in Hamburg 31,4; wegen Mordes 
und Todtſchlags im Reiche 0,08, in Preußen 0,06, in Bayern 
0,13, in Berlin 0,03, in Hamburg 0,10. Für das Jahr 
vorher waren die Verhältnißzahlen bei Mord und Todt⸗ 
ſchlag in Preußen 0,06, in Bayern 0,09, in Berlin 0,04, 
in Hamburg 0,00. Berlin nimmt alſo in Bezug auf die ſchwer⸗ 
ſten Verbrechen wider die Perſon eine vergleichsweiſe günſtige 
Stellung ein. Hamburg ſtand in Bezug auf Mord und Todt⸗ 
ſchlag 1889 etwas ungünſtiger, als der Durchſchnitt des Reichs, 
im Jahr vorher war dieſelbe Rubrik ganz leer gebliben. Je ſel⸗ 
tener ein Verbrechen überhaupt vorkommt — und Mord und 
Todtſchlag gehören glücklicherweiſe zu den ſeltenſten —, um ſo 
weniger ſind Zahlen, die nur für kurze Zeiträume und kleinere 
Bezirke gelten, zu Vergleichen und Schlußfolgerungen geeignet. 


Politiſche Tagesſchau. 
Haarſträubend iſt die Enthüllung des Falles 
Hirſchfeld⸗ Wolff, um ſo haarſträubender, als hier nicht 
einmal die Entſchuldigung ſittlicher Verrohung vorgebracht werden 
kann. Nein, ein Mann, der ſelbſt eine ausgezeichnete äußere 
Bildung genoſſen und täglich mit den feinſt gebildeten Kreiſen 
in Berührung kam, der ſich mit raffinirtem Luxus umgab, und 
dem Ehre und Vertrauen von allen Seiten entgegengebracht 
wurde — ein ſolcher Mann hatte ſeine ganze Exiſtenz ſchon 
ſeit Jahren auf Schwindel und Lüge baſirt. Der Luxus, 
der ihn umgab, gehörte ihm nicht; er rührte von fremdem 
Gelde her; die Ehren, die er genoß, kamen ihm nicht zu; denn 


königlichen Haushalte einnehmen ſolle, bemächtigte ſich ihrer ſicht⸗ 
lich eine gewiſſe Ruheloſigkeit, die ſich nur auf das bevorſtehende 
Ereigniß beziehen ließ. Es lag alſo dem Darius zunächſt daran, 
zu erfahren, was Zoroaſters Schuld geweſen. 

Der ſchwer wiegende Grund für ſeine Zurückberufung lag 
in Nachſtehendem. Die Feſtſtellung der Staatsreligion und die 
Regelung des Kultus in dem großen Königreiche war eine Le⸗ 
bensfrage und dazu ſuchte er den Beiſtand des Zoroaſter, des 
Schülers des großen Daniel. 


Wie ſo vieles andere, ſo war auch die Religion in dem 
großen, aus ſo vielen Provinzen zuſammengeſetzten Reiche ſtetem 
Wechſel unterworfen geweſen. Dem Arianiſchen Kultus der 
Magier, wie den verſchiedenen, unter Cyrus und Cambyſes 
herrſchenden Götzendienſten, wie dem Naturkultus abgeneigt, 
forderte Darius den Dienſt des Auramagda, des einen allweiſen 
Gottes. Jedoch war es keine leichte Aufgabe, in einem dem 
Naturkultus ergebenen Volke den Monotheismus einzuführen; 
er ſelbſt war durchaus unfähig, eine religiöſe Bewegung zu 
leiten, und wenn er auch eine Prieſterſchaft aus den beſten, die 
er finden konnte, zuſammengeſtellt hatte, ſo war er doch mit der 
Art und Weiſe ihres Kultus keineswegs einverſtanden. Insbe⸗ 
ſondere widerſtand ihm die ſtete Trunkenheit der Prieſter beim 
Gottesdienſte im Haomaſaft, welche ſie als zur Aufrechterhaltung 
der Begeiſterung unbedingt erforderlich erklärten. Eine Reform 
war ihm Bedürfniß; dieſe einzuleiten und durchzuführen, dazu 
hielt er den Schüler Daniels für durchaus geeignet. Mit dem 
ihm eignen Ungeſtüm ſuchte er nun nach ihm und redete ſich 
vor, Zoroaſter müſſe inzwiſchen Nehuſta vergeſſen haben — und 
ſollte dieſes nicht der Fall ſein — ſo werde er wohl alles, was 
daraus entſtehen könne, zu verhindern wiſſen. 


Atoſſa ihrerſeits ſehnte ſich nach Zoroaſters Rückkehr, nicht 
allein, weil noch immer ein der Liebe verwandtes Gefühl in 
ihrem Herzen lebte, ſondern auch, weil ſie durch ihn Nehuſta 
neue Schmerzen zu bereiten hoffte. Dieſe wußte ſich kaum 
Rechenſchaft zu geben, ob ſie ein Wiederſehen mehr hoffte oder 


fie galten dem ehrlichen Manne! Und dennoch nahm er 
dieſelben hin, ohne mit einer Wimper zu zucken; dennoch lebte 
er fort in Saus und Braus; dennoch konnte er der Welt ein 
lächelndes Geſicht zeigen, konnte er ſich das Anſehen eines 
Biedermannes geben, während doch alles um ihn herum nichts 
war, als eitel Trug und Schein, während der ganze Schimmer 
ſeiner von vielen beneideten Exiſtenz nichts, als ein ſolches Ge⸗ 
bilde war, deſſen Zuſammenbruch er täglich erwarten mußte. 
Welch eine ſittliche Abgeſtumpftheit gehört wohl dazu, dies Jahre 
hindurch zu ertragen, immer von neuem fremdes Gut anzu: 
greifen, um nur nichts von den gewohnten Genüſſen entbehren 
zu müſſen! Täglich lügen, harmloſe Menſchen, die ihr Hab 
und Gut vertrauensvoll in die Hände des „hochangeſehenen“ 
Mannes legten, immer und immer betrügen und dabei den 
braven Mann ſpielen; — wahrhaftig bei den Heinze und Nitſche er⸗ 
ſcheint das Laſter in ſeiner ganzen abſtoßenden Nacktheit; bei 
den Hirſchfeld u. Wolff zeigt es ſich in erborgtem Putz, über: 
tüncht mit täuſchender Schminke, und darum nur um ſo wider⸗ 
wärtiger! 


In einer Beſprechung der geplanten Maßnahmen zur 
Deckung des durch die beabſichtigte Herabſetzung der Ge⸗ 
treide und Weinzölle entſtehenden Ausfalles an Zollein⸗ 
nahmen ſagen die „Hamb. Nachr.“: Die Reichsfinanzpolitik 
Bismarcks ſei darauf hinausgelaufen, das Reich unabhängig von 
den Einzelſtaaten zu machen und daſſelbe ſo zu ſtellen, daß es 
nicht nur die Hilfe der letzteren entbehren, ſondern denſelben 
auch noch Ueberſchüſſe zur Verfügung ſtellen könne. Es ſcheine 
jetzt anders werden zu ſollen. Zum Schluß führt das Blatt 
aus, die Einzelſtaaten würden alsdann in ſolchem Falle 
en der neuen Handelspolitik zu zahlen 
haben. 


Die interparlamentariſche Friedenskonferenz 
in Rom iſt am Sonnabend geſchloſſen worden; die nächſte 
Konferenz ſoll 1892 in Bern zufammentreten. Imbrianis An⸗ 
träge (Proklamirung des Nationalitätsprinzips und der Rückgabe 
des Rechtes der Entſcheidung über Krieg und Frieden an die 
Nationen und deren Vertreter) kamen, dem Beſchluß des Bureaus 
gemäß, nicht mehr zur Verhandlung, wurden aber auf die 
Tagesordnung der nächſten Konferenz geſtellt, was Imbriani zu 
der wüthenden Apoſtrophe an den Vorfigenden veranlaßte: „Der 
Vorſitzende darf keine Gewaltthat begehen; nein! das Geſetz geht 
vor Eurer Tyrannei; Sie find nicht in der italieniſchen Kammer.“ 
— Die Eröffnung des internationalen Friedenskon⸗ 
greſſes iſt vom 9. auf den 11. d. verſchoben worden. 

Die Enthüllungen, die in der Donnerſtags⸗Sitzung der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer Herr Pelletan über 
die am Staate verübten Betrügereien der Privateiſen⸗ 
bahnen machte, überſteigen alle Begriffe. Herr Pelletan deckte 
aus der Vergangenheit eine Unzahl kaum glaublicher, aber akten⸗ 
mäßig konſtatirter Mißbräuche auf, unter denen ſyſtematiſch ge⸗ 
fälſchte Rechnungen über niemals ausgeführte Militärtransporte 
noch nicht das ſchlimmſte ſind. Eins der ſtärkſten von den 
Bahngeſellſchaften dem Staate gebotenen Stücke find jedenfalls 
die Nota über ganze nach und von Paris beförderte Militär⸗ 
transportzüge während der Zeit des hermetiſchen Einſchluſſes der 
fürchte. Als nun Tage und Wochen vergingen und ſich keine 
Spur von Zoroaſter zeigte, ſteigerten ſich Unruhe und Angſt bis 
zum Fieber. Stakhars Pracht und Herrlichkeit wurden ihr ver⸗ 
haßt, der mit Orangen- und Roſendüften beladene Südwind 
widerte ſie an; die heißblütige Natur der Hebräerin ſehnte ſich 
nach Sonnenbrand und Wüſtenſand. Aber nichts von dem, was 
ſie umgab, noch was ſie erſehnte, wog die mondbeglänzten 
Nächte unter den Myrthengebüſchen von Ekbatana auf; die alte 
Liebe ſaß ihr feſt im Herzen, wenn ſie ſich auch tauſendmal 
wiederholte, daß Zoroaſter ihrer unwerth, daß er ein Treuloſer 
ſei. Sie war dem König eine treue hingebende Gattin⸗geweſen, 
die ihm die Falten von der Stirn ſtrich, wenn er ſorgenbeladen 
von ſeinen Kriegszügen heimkehrte, bei der er immer Ruhe und 
Theilnahme für ſeine Kümmerniſſe fand, mit der er die Freude 
über glücklich beendete. Unternehmungen theilte. Das hatte fie 
alles glücklich gemacht; denn Darius war der edelſte, der brapſte 
der Sterblichen. Und dennoch ſeufzte ſie jetzt und wanderte 
mt. umher; fie wollte, fie mußte Zoroaſter noch einmal 
ehen! 


Der Streit zwiſchen den ſich tödtlich haſſenden Königinnen, 
der gelegentlich zu offener Fehde unter ihrem Gefolge geführt 
hatte, ruhte einſtweilen; denn beide wußten, daß wenn Zoroaſter 
zurückkehre, ein Konflikt auf Leben und Tod unvermeidlich ſei; 
daher lagen beide auf der Lauer und hielten an ſich. 


15. 


Der Tempel des Auramagda ſtrahlte im Scheine unzähliger 
Lampen. In der Mitte des weiten Raumes ſtand ein bronzenes 
Becken auf einem Altar von ſchwarzem Stein, in dem ein kleines 
Holzfeuer brannte; vor dem Altar war gleichmäßiges weißes 
Fichtenholz in kleinen Stücken geſchichte. An dem einen Ende 
der ein längliches Viereck bildenden Halle ſtand ein großer Mörſer 
aus ſchwarzem Marmor mit ſchwerer hölzerner Keule auf kreis⸗ 
rundem rings mit einer eingeſchnittenen Rinne verſehenen Unter⸗ 


marmornen Wand ſtand ein aus Elfenbein, 


franzöſiſchen Hauptſtadt durch das deutſche Belagerungsheer im 
Winter 1870/71 — Belege, die, wie Herr Pelletan ſarkaſtiſch 
betonte, nur unter der Annahme authentiſch ſein könnten, daß 
der Paris monatelang umklammernde Eiſenring ſich gelegentlich 
behufs Durchlaß von franzöſiſchen Militärtransportzügen öffnete. 
In den darauf folgenden Friedensjahren geſtaltete ſich die Sache 
womöglich noch ſchlimmer. 

Warum die ruſſiſche Anleihe in Frankreich nicht 
ziehen will, hat jetzt der „Figaro“ glücklich herausgebracht: die 
böſen Deutſchen ſind ſchuld daran. Berliner Bankhäuſer 
haben in Verbindung mit dem Pariſer Hauſe Rothſchild den 
koloſſalen Sturz der franzöſiſchen Werthe und ruſfiſchen Fonds 
fertig gebracht, um ſo dem Zaren zu zeigen, wie unrecht er 
daran gehandelt habe, den deutſchen Markt zu verlaſſen und ſich 
an Frankreich zu wenden, um ſeine Anleihen unterzubringen. 
Dieſe Börſenmanöver ſeien ſo heftig geweſen, daß die ruſſiſche 
Anleihe in 2 Wochen beinahe 15 Franks und die franzöſiſchen 
Staatspapiere mehr als 2 Franks heruntergegangen ſeien. Der 
ruſſiſche Botſchafter v. Mohrenheim habe dem Miniſterium amt⸗ 
lich von dieſen Umtrieben Kenntniß gegeben, worauf Rouvier 
eine Unterredung mit Rothſchild hatte, der aber jede Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Rußland leugnete und ſeinen guten Willen durch 
ſtarke Käufe ruſſiſcher und franzöſiſcher Rente bekundete, die an 
der Börſe ſehr bemerkt wurden. Die Verlegenheit muß in der 
That arg ſein, da „Figaro“ ſich ſo weit verſteigt, einigen deutſchen 


Bankhäuſern die Macht zuzuſchreiben, den ganzen franzöfiſchen 


Geldmark nach Belieben leiten zu können. Im übrigen bewährt 
ſich hier wieder das Wort: In Geldſachen hört auch in Frank⸗ 
reich die Gemüthlichkeit und — Ruſſenliebe auf. 

Er: Raifer Dom Pedro ſoll erklärt haben, von den 
jüngften Agitationen der Monarchiſten in Braſilien 
nichts gewußt zu haben. Da nun ein Theil der Armee und die 
ganze Flotte noch kaiſerlich gefinnt ſei (jo wird aus Paris ge⸗ 
meldet, während vorgeſtern die beſtimmte Nachricht kam, daß Heer 
und Marine treu zur Regierung hielten), ſo glaubt man in der 
Umgebung des Kaiſers Dom Pedro noch auf das Gelingen einer 
Gegentevolution, da Fonſeca mit ſeinem Despotismus die Re⸗ 
publik verhaßt gemacht habe. In ähnlichem Sinne wird aus 
Rio de Janeiro gemeldet, daß, da der Norden und der Süden 
Braſiliens in ſeiner Mehrheit entſchieden günſtig für das Kaiſer⸗ 
reich geſtimmt ſei und nur das Centrum der Republik zuneige, 
die jetzige Lage dahin führen könne, daß der Enkel des Kaiſers 
zum Staatsoberhaupt unter der Regentſchaft dreier hervorragen⸗ 
der Bürger ernannt werde, um den einheitlichen Beſtand Braſiliens, 
welcher gefährdet ſei, zu ſichern. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 7. November 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer dinirte geſtern beim Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi. Der Empfang des ſiameſiſchen Prinzen 
Damrong durch den Kaiſer erfolgt Montag Abend im neuen 
Palais zu Potsdam. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verlieh dem Herzog Wilhelm 
von Urach, Graf von Württemberg, den rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe. 

— Der Kaiſer hat an den Biſchof Klein in Limburg fol⸗ 
gendes Glückwunſch⸗Telegramm gerichtet: „Ich ſpreche Ihnen 
zum heutigen Tage, an welchem Sie auf eine fünfzigjährige, 
reich geſegnete Thätigkeit im Dienſte der katholiſchen Kirche 
zurückblicken, Meinen herzlichen Glückwunſch aus. Möge 
Gott der Herr Sie noch lange in Ihrer Stellung zum 
Wohle Ihrer Diözeſe und zum Beſten des Vaterlandes erhalten. 
Wilhelm R.“ 

— Aus dem Reichs⸗Militäretat für das preußiſche Kon⸗ 
tingent, welcher dem Bundesrathe bereits vorliegt, kann die 
„Voſſ. Ztg.“ mittheilen, daß die ordentlichen Ausgaben, welche 
ſich auf etwa 328 Millionen Mark belaufen, den Anſatz für 
das laufende Etatsjahr um etwa 6 Millionen Mark überſteigen. 
Die einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat ſollen 30 Millio⸗ 
nen Mark überſteigen und hinter dem diesjährigen Anſatz um 
über 3 Millionen Mark zurückbleiben. Dagegen ſollen die ein⸗ 
maligen Ausgaben im außerordentlichen Etat 80 Millionen Mk. 
überſteigen und ein Mehr von 63 Mill. Mk. erfordern. Letzterer 
Betrag würde durch Anleihe zu decken ſein. 

— Die Nachricht von der probeweiſen Einführung des 
Zonentarifs auf der Strecke Berlin-Hamburg am 1. Dezember 
erweiſt ſich als grundlos. 
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ſatz und einem Auslauf, der den aus dem Wolfsmilchkraut ge: 
preßten Saft in ein darunter ſtehendes Gefäß leitete. In dieſem 
mußte er einige Tage gähren, um die geweihte berauſchende 
Wirkung hervorzubringen. Zum Schöpfen lag ein hölzerner 
Löffel bereit; daneben ſtanden zwei goldene Becher. Am ent⸗ 
gegengeſetzten Ende, vor einer den Eingang als Schirm deckenden 
Gold und Silber 


gearbeiteter Thronſeſſel. 

Mit Eintritt der Nacht betrat Darius im königlichen Ge⸗ 
wande, das Schwert an der Seite, das goldene Scepter in der 
Hand, auf dem Haupte die vierzadige Krone langſamen Schrittes 
den Tempel. Geſenkten Blickes und mit unzufriedener Miene 
nahm er ſeinen Sitz ein. Ihm folgte der Oberprieſter. Er war 
ganz weiß gekleidet, von der weißen Mitra bis zu den Enden 
der breiten, gefranzten Stola, die ihm von den Schultern bis 
zu den Füßen herabhing. Sein ſeidenweicher ſchwarzer Bart 
floß bis zum Gürtel herab und verlieh dem ſchönen Antlitz den 
Ausdruck majeſtätiſcher Würde. Nachdem er ſich dem Altar zu⸗ 
gewendet, dem Könige den Rücken kehrend aufgeſtellt, folgten zu 
zwei und zwei in geordnetem Zuge die übrigen neunundneunzig 
Prieſter in gleichen Gewändern und ſtellten ſich an den beiden 
Langſeiten des geheiligten Raumes auf. Nun eröffnete der Ober⸗ 
prieſter die heilige Handlung damit, daß er mit verbundenem 
Munde, um nicht durch ſeinen Hauch die heilige Flamme zu 
verunreinigen, friſche Scheite in das Feuer des Altars legte und 
es mit einem Adlerflügel anfachte. 


In rhythmiſcher Kadenz ſang er dazu mit dem ganzen Chor 
der Prieſter: 


Das höchſte der Güter iſt Reinheit. 
Ehre, Ehre ſei ihm 
Der der Beſte und Reinſte. 
Denn er, der in Reinheit herrſchte, lebt nach dem Willen des Herrn. 
Zu den Werken, die der ſterbliche Menſch für den Herrn thut, 
Spendet der Allweiſe Kräfte. 
Er, der die Armuth beſchützt, giebt dem Ahura das Königreich. 
— (Fortjegung folgt.) 


— Beim Reichstage find 6314 Petitionen mit 1081 000 
Unterſchriften für Rückberufung der Jeſuiten, 15 136 Petitionen 
mit 1 125 000 Unterſchriften gegen die Rückberufung derſelben 
eingegangen. 

— Das Ergebniß der Landesausſchußwahlen in Elſaß⸗ 
Lothringen ſtraft Herrn Bonghi Lügen. So wurde u. a. dicht 
an der franzöſiſchen Grenze der Bürgermeiſter Sauner aus 
Gommersdorf wiedergewählt, der in ſeinem Wahlaufruf die 
unwiderrufliche Zugehörigkeit Elſaß⸗ Lothringens zu Deutſchland 
betont hatte. 

— Im Laufe d. Mts. beginnen kommiſſariſche Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Preußen und Bremen wegen Abtretung preußi⸗ 
ſchen Gebiets an Bremen zwecks Vergrößerung der Hafenanlagen 
am Bremer⸗Hafen. 

München, 8. November. Die Prinzeſſin Adalbert pro⸗ 
klamirte geſtern beim Diner die Verlobung der Prinzeſſin Elvira 
mit dem Reichsgrafen Rudolf Wrona⸗Freudenthal. 


Ausland. 

Paris, 8. November. Wie der „Temps“ meldet, ſei die 
ſpaniſche Regierung bereit, um mit Frankreich einen günſtigen 
Handelsvertrag für ſeine Weine zu erhalten, den fremden 
Spiritus, hauptſächlich den deutſchen, mit Prohibitivzöllen zu 
belegen. 

Madrid, 7. November. Der ſpaniſche Marineminiſter 
Berenger forderte den Chefredakteur des Blattes Reſumen, 
Figueroa, der behauptet hatte, im Marineminiſterium werde 
zur Zeit mehr geſtohlen, denn je, und Berenger wiſſe darum, 
zum Duell heraus. Trotz feines hohen Alters beſtand der Mi- 
niſter darauf, das Duell ſelbſt auszufechten und lehnte jede 
Stellvertretung, auch die ſeines Sohnes, ab. So fand dann 
das Duell geſtern Mittag in der Madrider Vorſtadt Atoche auf 
Piſtolen (25 Schritt Diſtanz bei einmaligem Kugelwechſel) ſtatt. 
Die Waffe Figueroas verſagte, weshalb Berenger auf einem 
zweiten Kugelwechſel beſtand, der jedoch gleichfalls reſultatlos 
verlief. — Gleichzeitig mit der Forderung zum Duell hatte 
Berenger ſeinen Abſchied als Marineminiſter erbeten, den die 
Königin⸗Regentin bewilligte. Der Miniſterpräfident Canovas 
hat proviſoriſch das Marineportefeuille übernommen. 

Chriſtiania, 7. November. Zu Ehren der Offiziere und 
Kadeten des deutſchen Uebungsgeſchwaders wurde von der 
Kommune ein glänzender Ball veranſtaltet. Der Saal war mit 
deutſchen und norwegiſchen Flaggen und Wappenſchildern ge⸗ 
ſchmückt. Um 10 Uhr fand ein Abendeſſen ſtatt, wobei Ger 
neralarzt Thanlow, König Oskar und Bürgermeiſter Chriſtic auf 
den deutſchen Kaiſer toaſteten. Kontreadmiral Köſter antwortete 
mit einem Toaſt auf Chriſtiania, Baron Oertzen toaſtete auf die 
norwegiſchen Damen. 

Petersburg, 8. November. Die Kommiſſion, welche beim 
Miniſterium des Innern gebildet iſt, um die Judenfrage aus⸗ 
zuarbeiten, projektirte, überall im Reiche den Juden zu ver⸗ 
bieten: 1) ſich an den Regierungslieferungen zu betheiligen; 
2) das Brennen und den Verkauf von Spirituoſen, wenn nicht 
thatſächlich nachgewieſen wird, daß der Spiritus für die auslän⸗ 
diſchen Märkte gebrannt wird, und 3) den Wucher unbedingt. 
Die gekennzeichneten Verbote erſtrecken ſich auch auf die getauften 
Inden, ausgeſchloſſen ſind die Kinder, welche nach der Taufe der 
Eltern geboren werden. 

Santiago, 7. November. In der Republik Chile iſt der 
Kapitän George Montt einſtimmig zum Präfidenten der Res 
publik gewählt worden. 

Provinzialnachrichten. 8 

D Culmſee, 8. November. (Verſchiedenes). In der letzten Generals 
verſammlung des Vorſchußvereins erſtattete der Direktor den Geſchäfts⸗ 
bericht für das 3. Jahresquartal, worauf die Ausſchließung von 11 
Vereinsgenoſſen und zwar 3 wegen Konkurseröffnung und 8 wegen 
Nichtzahlung des Mitgliederguthabens von länger als drei Monaten von 
der Verſammlung einſtimmig erfolgte. Zum Schluſſe wurden der bis⸗ 
herige Direktor, Gerichtsſekretär Auguſt Duncker, und die ausſcheidenden 
Aufſichtsrathsmitglieder Schornfteinfegermeifter Auguſt Bertram, Kauf⸗ 
mann Otto Moldenhauer und Kaufmann C. v. Preetzmann wieder⸗ 
gewählt. — Für die Stadt Culmſee ſind von der königlichen Regierung 
als deren Vertreter zur Einkommenſteuer-Einſchätzungskommiſſion die 
Herren Stadtrath Jeep und Gerichtsſekretär Duncker ernannt worden. — 
Zwiſchen den hieſigen Stadtarmen, welche bisher in zwei getrennten, un⸗ 
zulänglichen und innerhalb der Stadt belegenen Lokalen untergebracht 
waren, und der Nachbarſchaft, beſonders den Inſaſſen des in der Nähe 
ſtehenden Krankenhauſes, kamen in der letzten Zeit Unzuträglichkeiten 
vor. Dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat die Stadtverwaltung den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, das Armenheim nach einem möglichſt iſolirten Orte zu ver⸗ 
legen. Es ſoll auch ſchon gelungen ſein, ein außerhalb der Stadt ge⸗ 
legenes und zu dieſem Zwecke ſehr geeignetes Grundſtück, welches mit 
einem Wohnhauſe von acht Stuben bebaut ift und worin ſämmtliche 
Ortsarme Unterkunft finden können, zu erwerben. Dieſer Erwerb er⸗ 
ſcheint ſehr vortheilhaft, da hierdurch zugleich ein umfangreicher Bauplatz 
beſchafft wird, um eine etwaige Vergrößerung des Armenhauſes aus⸗ 
führen zu können. Aber auch zur Anlage bezw. Chauſſirung einer an 
dieſem Grundſtück vorbeiführenden Straße bietet dieſer Kauf Vortheile, 


da die Stadt dadurch in den Beſitz eines Landſtreifens kommt, der zu 


dieſer Straßenanlage unbedingt nothwendig iſt. 

Noſenberg, 6. November. (Rentengüter). Das der Frau v. Kolzen⸗ 
berg gehörige adlige Gut Steinberg bei Nikolaiken Weftpr. ſoll in Renten⸗ 
güter aufgelöſt d. h. es ſollen ſolche bäuerliche Stellen eingerichtet 
werden, welche gegen Uebernahme einer feſten Geldrente ſchuldenfrei er⸗ 
worben werden. Die Rente kann auf die Rentenbank zur Amortiſation 
überwieſen werden und wird der Rentengutsnehmer dann, nachdem er 
die Rente eine beſtimmte Reihe von Jahren hindurch gezahlt hat, ſchulden⸗ 
freier Eigenthümer des Gutes. 

( Marienwerder, 8. November. (Wette. Auslieferung. Typhus). 
Ein junger etwas leichtſinniger Kröſus ging neulich die ſonderbare Wette 
ein, einen Hundertmarkſchein nicht nur undeklarirt, ſondern in offenem 
Couvert als Druckſache von Berlin an einen Freund in Köln ſchicken zu 
wollen. Die werthvolle mit einer Dreipfennigmarke frankirte Sendung 
iſt richtig in die Hände des Adreſſaten, der von der Wette benachrichtigt 
war, gelangt. — Der vor längerer Zeit nach Amerika entflohene Rechts⸗ 
anwalt Peter Radtke ſoll auf Grund einer Anklage einer Wittwe, welche 
er betrogen haben ſoll, von den dortigen Behörden ausgeliefert werden. 
Die Steckbriefe gehen bereits durch ganz Europa bis weit über Amerika 
hinaus. — In Adl. Liebenau iſt der Typhus ausgebrochen. Der Arbeiter 
Tuchalski iſt erkrankt. 

Konitz, 6. November. (Münzenfund). Wie wir nach dem hieſigen 
Blatt kürzlich mitgetheilt haben, hat der Beſitzer Przytarski in Abbau 
Karszyn beim Umackern des Kartoffellandes eine Urne mit diverſen gut 
erhaltenen Gold: und Silbermünzen, ca. 1000 Stück, ausgepflügt. Der 
Direktor des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums, Profeſſor Dr. Conwentz, 
hat das Fundgebiet und die Münzen an Ort und Stelle beſichtigt. Die 
letzteren ſtammen aus der Zeit des 30 jährigen Krieges und repräſentiren 
einen hohen Werth. Unter Mitwirkung des Kaufmanns Reſée in 
Karszyn iſt es dem weſtpreußiſchen Provinzialmuſeum gelungen, den 
Geſammtfund durch Ankauf zu erwerben. 

Berent, 7. November. (Großfeuer). Heute Nacht, kurz vor 2 Uhr, 
entſtand hier großes Feuer. Die Tiſchlerei von Böhm und Ruchniewicz 
ſteht in Flammen. Drei Häuſer der Langgaſſe brennen. 

Elbing, 7. November. (Appetitlich). Beim Auspumpen eines Stall⸗ 
brunnens in Stuba verſagte kürzlich die eiſerne Pumpe den Dienſt. Als 
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man den oberen Theil losſchraubte, ſtellte ſich heraus, daß einige 55 
Mäuſe ins Ventil und ae die Klappe gerathen waren. 

male wurde auf dieſe Weiſe das Pumpen unterbrochen. 

man ſich, den Belag des Brunnens aufzureißen und denſelbe 
andere Weiſe zu reinigen. Wie erſtaunte man aber, a 
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Elbing, 7. November. (Eine heitere „Jack⸗Geſchichte“) paſ N 
Tage in einem Reſtaurationslokal der Junkerſtraße hierſelbſt. E EN 


auch die Kellnerin zum Trinken ein. Während der Unterhaltung 
auch auf Jack, den Aufſchlitzer, zu fprechen. Er wußte feine Dar 


Wirth ſich kurz vorher entfernt hatte, was ſie wohl machen wire zar, 
ihr Jack gegenüber ſtände. Der Hebe überfiel infolgedeſſen ſolche ’ 


feinen Zweck erreicht haben? in geen % 

Königsberg, 7. November. (Eiſenbahnzugentgleiſung). Ein wichen 
Mittag von hier nach Dirſchau abgelaſſener Güterzug entgleiſg habt 
6 und 7 Uhr abends kurz nach dem Paſſiren der neuen (esgagen 
Weichſelbrücke auf dem Bahnhofe Dirſchau. Drei voll beladene Cr plid 
ſetzten aus den Schienen, fielen auf die Seite und wurden findleht N 
beſchädigt. Der in dem Thurm eines umgefallenen Wagens nd befan?d 
Bremſer erhielt unweſentliche Verletzungen am Kopf. Zum Sur hatten t 
ſich der Zug in langſamer Fahrt und die ausſetzenden Wagen wen, ö 
bereits die Brücke paſſirt, ſonſt wäre das Unglück wohl größer baſchiene 2 
Als Grund der Entgleiſung wird das Zerſpringen einer Ei enbah 0, % en 
angegeben. (Kön. Aug a Ih 

Aus der Rominter Haide, 6. November. (Gutskauf). der Haide n 
Morgen große Gut Binnenwalde, inmitten der Hochwälder finite in d 
und etwa eine Meile von Theerbude belegen, iſt nunmehr de fen 
den Beſitz des Staates übergegangen. Dieſes Areal anzukau lich as 
ſchon lange in der Abſicht des Fiskus, denn daſſelbe war anfäng alters. U 
Standort für das kaiserliche Jagdſchloß beſtimmt. Die ſchon ihn 
ſchwachen Baulichkeiten des Gutes werden abgebrochen und Af fai erl. 
Stelle wird demnächſt ein neues Forſt⸗Etabliſſement erſtehen. Sommer 
Befehl ſoll der Bau noch im Laufe des nächſten Frühjahrs und 
ausgeführt werden. 

Widminnen, 6. November. (Infolge Schnapsgenuſſes üben. 
Eine Frau aus Maſuchowken mußte eine Strafe in Lötzen verb ic Pflege 
hatte fie) dorthin begeben, ihr ſechs Jahre altes Töchterchen aber Mittag, 
gegeben. Das Kind wurde ſtets aus dem elterlichen Hauſe zun ber, ald 
effen gerufen und ging dann wieder zurück. Eines Abends fan daß 
das Mädchen nicht erſchien, ging man in das Zimmer und due ehe 
Kind todt. Es hatte eine Weinflaſche voll Schnaps auf dem Be 
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ram, 
Poſen, 8. November. (Gedenkfeier. Baugewerkſchule. Ber ent 2 
Br höhte, 

0 


ſcheint dem der Vorjahre mindeſtens gleichgekommen zu ſein. der vw 
1891 find bis jetzt folgende 13 Güter angekauft worden: in Mitter AR 
Poſen: Rittergut Wyganowo, Kreis Koſchmin, 500 Ha.. Ritterg 
Wydzierzewice mit Vorwerk Trzek, Kreis Schroda, 511.8 EN Ne 
Adl. Biechowo, Kreis Wreſchen, 400 Ha.; Rittergut König 583 
Kreis Wreſchen, 410 Ha.; Rittergut Nowiec, Kreis Schrinmam, au, 
Rittergut Kowalewo, Kreis Pleſchen, 401 Ha.; Vorwer Wa 
Schildberg, 240 Ha.; Rittergut Gr. Rybno, Kreis Gneſer. 
Rittergut Pieruszyce mit Vorwerk Pieruszyski, Kreis pg, awo, 
Rittergut Kleszezewo, Kreis Liſſa, 234 Ha.; Rittergut Glu n: Bo 
Koſchmin, 593 Ha; in der Provinz Weſtpreußen ſind ermorden 
Pruszyn, Kreis Strasburg, 240 Ha., und Rittergut Lulkau, 
Letzteres Gut iſt mit 1044 Ha. das größte zufammenhängen an 
Areal und koſtet 615000 Mk. 1891 find 13 Güter mit zuſam eon 
angekauft worden. Insgeſammt hat die Anſiedelungskommiſſi Ein 
ihrer fünfjährigen Thätigkeit etwa 60 000 Ha. erworben. Posen 
ſchifferabtheilung ſoll, wie offiziös mitgetheilt wird, nach 4 
werden. Zur Unterbringung der Geräthſchaften wird auf de 
hofe am Kanonenplatze ein Schuppen errichtet. 


* Zreifinnige Art. 3 

Den freifinnigen a = 4 und Recht (co ; 
charakteriſtiſches Merkmal an — die Feigheit. Wer hat nicht tie“ 
dem Briefkaſten der „Freiſinnigen Zeitung“ gehört, wo in 1 ö 
Weiſe die Gegner des Freiſinns geſchmäht und verleumde mie! 
Dieſe Briefkaſtennotizen find umſo boshafter und giftiger, 1 5 
ſie erſcheinen; aus ſicherem Verſtecke treffen ſie den nung ife ah 
ihren feigen Urheber nicht zu faſſen vermag. In ähnlicher We MET 1 
ſich zumeiſt die freiſinnige Kampfesweiſe im Parlament: ei jet! Die 
unvorhergeſehener Ueberfall ſoll den Wehrloſen moraliſch vern che 15 
Empörung aller wohlgeſitteten Volkskreiſe über ſolche unden ie prall 
ächtliche Art hat ihr noch immer kein Ende bereiten können. 
ab an dieſen Mannesſeelen, deren zweites Merkmal, den be 
Egoismus, ſie unter der angenommenen Maske der Bie 
bergen wiſſen. Geht man ihnen ernſtlich zu Leibe und ford. ihr 


ehrlichen Kampfe heraus, dann kriechen ſie nur noch tiefer I blick nz 


„Eingeſandt“ erörtert die Parteiverhältniſſe in unſerem 
entſtellt die Thatſachen noch weit mehr, als die cit. 
„Danz. Ztg.“, ſo daß man glauben könnte, ein beſchränkter 
und nicht allein die böſe Abſicht, was offenbar der Fall ift, 
mitgewirkt. Nicht nur der unferm Handwerkerſtande von wethol, ge 
Zeitung“ angethane Schimpf wird in dem „Eingeſandt“ wien az die 

der Beamtenſtand wird herabgewürdigt; „Streberthum nz 
gierung begünſtigte, indem „nicht immer der ehrenhallt belobn h 
tüchtige Arbeitskraft und Leiſtungen für das allgemeine 5 
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0 den, ſondern die ſogenannte () gute Geſinnung“, wird ihm zum Vor⸗ 
M gemacht. Das, was innerhalb der freifinnigen Intereſſenſphäre 
fi oberſtes Geſetz gilt, wird hier dem Staate imputirt und der Patrio⸗ 
0 ſeiner pflichterfüllten Beamten verdächtigt! Weiter wird in dem 
igeſandt“ von einer „unerſättlichen Habgier“ der größeren Grund⸗ 
Bit und Induſtriellen geſprochen, die die übrige Bevölkerung vers 
att der Zölle ſchädigt. Als im Jahre 1879 durch die liberale Wirth⸗ 


N 


unſere Landwirthſchaft und Induſtrie bis an den Rand des 
des gebracht war, äußerte ſich die dadurch hervorgerufene Noth⸗ 
auch in allen übrigen Erwerbszweigen: grau in grau ſchilderte 
der Handelskammerbericht von Thorn die damalige wirthſchaft⸗ 
1 ge. Nach Einführung der Zölle entwickelte ſich unſere Induſtrie 
l die bis dahin vielfach ſchlimme Lage der Arbeiterbevölkerung 
1 tete ſich zu einer beſſeren, die Löhne derſelben ſteigerten ſich fort⸗ 
n, aber auch der Handel pulſirte wieder lebhaft und was die 
1 lache ift, unſere Landwirthſchaft blieb exiſtenzfähig. Wenn der Auf⸗ 
ung heute gehemmt erſcheint, ſo iſt dies mit ein Werk des Freiſinns, 
and in Hand mit der entfeſſelten Sozialdemokratie den Klaſſenhaß 
und den Frieden in den produktiven Erwerbszweigen ſtört. Ein 
f des „Eingeſandts“, der die ganze Bosheit ſeines Verfaſſers 
Aula, ſei hier wiedergegeben: „Den liberalen Zeitungen wurden die 
50 i ionen von Behörden entzogen und ſolchen Blättern zugewendet, 
eis Haß und Verachtung gegen politiſch anders Denkende, oft in ger 
be * und niedrigſter Art predigten und dieſe Zeitungen wurden von 
j IL benannten beſten Geſellſchaft gehalten und geleſen.“ Wie verhalten 
then rzu die Thatſachen. In der Hochflut der liberalen Aera wurden 
Img Mtlichen Publitationsorgane, das der Verleger hauptſächlich aus 
hr, trage der koſtenpflichtigen Bekanntmachungen einer beſtimmten Be⸗ 
le stellte, dieſelben infolge freiſinniger Manöver entzogen und libe⸗ 
dr. Jeitungen zugewieſen, die die Publikationskraft des genannten 
Ihe Al garnicht erſetzen konnten. Dabei wurden in den Spalten der 
dach en Blätter die geſetzgeberiſchen Maßnahmen und die Perſonen der 
2 e z Staatsbeamten tagtäglich angegriffen und verunglimpft. Alle, 
kate allen, dagegen aufzutreten, wurden geächtet, in brutaler Weiſe 
u” ihnen die Bezeichnungen „Dunkelmänner“ und „Zünftler“, 
u lügen cad „Pfaffen“ als Schimpf angehängt. Das, was den deutſchen 
ke Staatsbürgern heilig iſt, wurde profanirt und in den Schmutz 
lier n. Der Freiſinn, der da, wo er die Macht beſaß, jede andere politiſche 

lu, gung mit allen Mitteln gewaltſam unterdrückte und ſie auch 

ö Mr t anerkennen will, ſpricht von „Haß und Verachtung, die in ge⸗ 
erde, und niedrigſter Art gegen politiſch Andersdenkende gepredigt 
ui "u ft das erhört! Eine durch einen beiſpielloſen Terrorismus 
ö wund gerufene Abwehr gefällt dem Freiſinn nicht, weil ſie ihn an ſeinen 
irn, ten Stellen trifft. Dagegen wird heute noch in allen Nummern 


Due Zeitungen der deutſche Bürger in der Stadt gegen den 


N Berg ürger auf dem Lande gehetzt, mit einer Unſumme von „Haß 

1 chung“. Das iſt freiſinnige Art! Aufs neue aber hat dieſe 
* ng Kundgebung bewieſen, wie nothwendig es ift, daß alle deutſch⸗ 

Andie anner gegenüber ſolcher undeutſchen, feigen Kampfes weiſe 
ie Aude der Hut ſind, damit wir vor Zuſtänden bewahrt bleiben, 
Uher „erlebten, als der Freiſinn die Bewohner von Stadt und Land 
8 anne hielt. 


ofialnachrichten. 
ES $ 5 0 5 9. November 1891. 
— Un cherſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
hi 5 irektion zu Danzig). Angenommen find: zu Poſt⸗ 
x durien bring und Rochow in Elbing, Habowski in Danzig, Kienaſt 
0 1 Be: Verſetzt find: die Poſtaſſiſtenten Budnick von Dt. Krone 
di 9, Endom von Danzig nach Dirſchau, Groß I von Freyſtadt 
N \ au, Mann von Danzig nach Dirſchau, Marſchall von Danzig 
kalt, 3 Sellert von Graudenz nach Elbing, Starke von Danzig nach 
Be: | af von Schöneck nach Simonsdorf, Weiland von Danzig 
8 "burg, Wickel von Oliva nach Rheda. . ö 
7 anden sches Aus fuhrverbot). Aus Warſchau wird vom 
Mn gemeldet: Aus allen Haupthandelsplätzen des Königreichs 
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2 an chten die Getreideexporteure telegraphiſch den Finanzminiſter, 
5 fen nach Preußen verladenen Getreideſendungen über die Grenze 
NE Wang 5 Miniſter hat dieſes Geſuch abſchlägig beſchieden. Aus 
775 W. und — die Meldung, daß ein ruſſiſches Ausfuhrverbot für 
8 rbſen unmittelbar bevorftehe und zwar wird der 17. No: 


i Ay daſſir er Tag des Inkrafttretens des Verbots genannt. Infolge 
u au en täglich große Mengen Weizen die ruſſiſche Grenze. Der 
EM x weinefleiſch und lebende Schweine ſoll vom 15. d. M. ab 
du, noch 3 erhöht werden. In ruſſiſchen offiziöſen Kreiſen wußte 
ir Mayzi,, Sonnabend nichts hiervon, aber war das nicht beim 
De) A. Tderbot ebenſo der Fall? 
N r hat ſtpreußiſcher Fiſchereiverein). Der Landwirthſchafts⸗ 
gelegentlich der Bewilligung von 2000 Mk. Staatsbeihilfe 
arne bischen Fiſchereiverein angeregt, der Verein möge behufs 
buchen die Unterſuchung von Gewäſſern erſt auf ausdrück⸗ 
auch der Intereſſenten vornehmen, da alsdann die Inter⸗ 
Yan einen Theil der Koſten aufzubringen haben würden. Man 
wen w 8 daß dann die Wirkſamkeit des Vereins viel beſchränkter 
in Many; 0 da gerade die Beſtrebungen für die Hebung der Fiſchzucht 
nregung und Anleitung nachlaſſen werden. Es wird 
daß die einem beſtimmten Kreistheile angehörigen Fiſcherei⸗ 
zu der Antragſtellung vereinigen, da alsdann die für 
Dei erwachſenden Koſten ſich verhältnißmäßig gering ſtellen 
weif er Bedeutung, welche die Fiſcherei für Weſtpreußen hat 
eos vorliegenden Möglichkeit, die Erträge bei einem allge⸗ 
planmäßigen Vorgehen der Betheiligten wieder zu heben 
Sa 8 er wichtigen Einnahmequelle für die Provinz zu geſtalten, 
jede bensreichen Wirken des Fiſchereivereins im Intereſſe der 
I. d 0 terſtützung zu gewähren ſein. 
iq „ber af müden Auswanderern nach Amerika) ſei 
1% gegen aus dem von drüben kürzlich eingetroffenen und öffent⸗ 
gens zur = Briefe eines nach San Francisco ausgewanderten 
R Ralf fap eherzigung empfohlen: „Wenn heutzutage jemand den 
IB A. Amerip, er Heimat den Rücken zu kehren und fein Glück in dem 
. * inden zu ſuchen, fo fol er ja nicht glauben, ein Schlaraffen⸗ 
N i Gold wo einem die gebratenen Tauben in den Mund fliegen 
„ u Boa! der Straße liegt, fo daß man fih nur zu bücken 
elbe aufzuheben. Es iſt auch hier wie überall, daß der 
nem Leiſten bleibe. Fleiß und Sparſamkeit, das ſind die 
' ns er ſich auch hier angenehm durchs Leben zu ſchlagen. 
edlen, eh arbeiten und deutſch Haus halten, dann wird es 
Ay life, 1. vorwärts zu kommen“. Wer aber gar, nach ſozial⸗ 
* halten rt, am liebſten überhaupt nicht arbeiten und ebenſowenig 
0 Jun als hi ſparſam leben will, wird in Amerika ebenſo ſchlimm 
Einem n MOB aller Singer, Bebel und Liebknechte 
0 witze Poinunden Punkt im Gaſtwirthsbetriebe) hat 
f anne A olizeiverwaltung neuerdings ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
1 uſſichtsbehörde richtet an die Gaſtwirthe eine Bekannt⸗ 
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machung, in welcher betont wird, daß in neueſter Zeit darüber Klage 
geführt worden iſt, daß Schankwirthe, Hotelbeſitzer ꝛc. wiederholt um 
12 oder 12½ Uhr nachts, während fie noch Bier und Wein, auch 
Schnäpſe ausſchänkten, die Verabfolgung von Speiſen oder von warmen 
Getränken mit dem Bemerken verweigerten, „daß die Küche geſchloſſen 
ſei“. Nach dem Ermeſſen der Polizeiverwaltung iſt das Publikum aber 
berechtigt, ſo lange als der Wirth ausſchänkt, von ihm auch Speiſe, wenn 
auch nur kalte, zu beanſpruchen. Andererſeits werde es nicht zu viel 
verlangt ſein — insbeſondere in der kalten Jahreszeit — auch ein 
warmes Getränk zu begehren. Die Polizeiverwaltung ſchließt an dieſe 
Mittheilung die Bemerkung, daß ſie eintretenden Falls annehmen würde, 
daß derjenige Wirth, welcher für dieſe berechtigten Wünſche des Publikums 
nicht Sorge tragen will, auch kein Intereſſe an der langen oder kurzen 
Dauer der Polizeiſtunde in ſeinen Räumen haben kann und daß eine 
Verkürzung der Polizeiſtunde eintreten würde. 

— (Eine totale Mondfinſterniß) findet am 15. d. M. ſtatt; 
ſie beginnt um 10 Uhr 10 Min. abends, erreicht ihre Totalität um 
11 Uhr 12 Min. und endet um 1 Uhr 38 Min. Dieſe Finſterniß bietet 
ganz außerordentlich günſtige Beobachtungsbedingungen. Auf folgende 
zwei Punkte ſei beſonders aufmerkſam gemacht. Es iſt zu beachten, daß 
der Mond auch bei der Totalität nicht gänzlich verſchwindet, ſondern als 
kupferrothe Scheibe ſichtbar bleibt. Es iſt dies darauf zurückzuführen, 
daß in den Schattenkegel der Erde noch ſolches Sonnenlicht eindringt, 
welches in den unſeren Planeten umgebenden Luftſchichten zerſtreut oder 
gebrochen wird. Auch wird ſich zweifellos die Lichtwirkung der Sonnen⸗ 
korona noch in dem Schattenkegel der Erde geltend machen. Ferner iſt 
mehrfach beobachtet worden, daß die Schattengrenze bei Mondfinſterniſſen 
ſich über den Mondrand hinaus erſtreckt. Dieſe Erſcheinung würde man 
zunächſt als für die Exiſtenz einer Mondatmoſphäre ſprechend aufzufaſſen 
haben, wenn nicht zahlreiche andere Beobachtungen uns die Ueberzeugung 
gebracht hätten, daß es eine auch noch ſo ſehr verdünnte Mondatmo⸗ 
ſphäre nicht giebt. 

— (Die Buchdruckerbewegung) macht ſich auch in unſeren 
öſtlichen Provinzen bemerkbar. Während die organiſirten Gehilfen in 
größeren Städten, wie Königsberg, Danzig, Poſen, ꝛc. in den Ausſtand 
ſeit Sonnabend eingetreten ſind reſp. noch am nächſten Sonnabend ein⸗ 
treten werden, nehmen in anderen Städten die dem Verbande nicht an⸗ 
gehörigen Gehilfen inſofern an der Bewegung theil, als ſie zum Theil 
ihre bisherigen feſten Stellungen aufgeben, um die von den Ausſtän⸗ 
digen in den Großſtädten verlaſſenen Plätze einzunehmen. Der Umſtand, 
daß die von ihren ſtreikenden Kollegen jahrelang innegehabten Stellen 
mit höheren Löhnen ausgeſtattet ſind, als ſie ſie in der Provinz beziehen, 
bildet den Beweggrund. 

— (Innungsverſammlung). Die Thorner Maurerinnung 
hielt geſtern Mittag bei Nicolai ein Quartal ab, in welchem 30 Lehr⸗ 
linge zu Geſellen freigeſprochen und 13 Lehrlinge neu aufgenommen 
wurden. Der Vorſitzende theilte mit, daß im Juli nächſten Jahres der- 
Verbandstag des weſtpreußiſchen Innungsverbandes in Thorn ſtattfindet. 
In der ſich anſchließenden Diskuſſion gewerblicher Angelegenheiten wurden 
die Schwierigkeiten bei der Ausführung der neuen ſozialpolitiſchen Ge⸗ 
ſetze hervorgehoben. Es wurde namentlich betont, daß die Kontrole für 
das Einkleben der Quittungsmarken ungenügend ſei. So kommt es 
vor, daß ein Arbeiter in einer Woche an mehreren Stellen arbeitet und 
ſich an jeder Arbeitsſtelle eine neue Marke einkleben läßt; er hat dann 
ſtatt 40 Marken im Jahre deren 50 und darüber auf der Karte. Ferner 
nehmen manche Arbeiter die Marken ab, verwerthen ſie anderweitig und 
laſſen ſich dann von der Polizeibehörde eine neue Quittungskarte aus⸗ 
ſtellen unter dem Vorgeben, die alte verloren zu haben. Im übrigen 
wurde die Einfachheit und Zweckmäßigkeit des Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
geſetzes allſeitig anerkannt. 

— (Krauſe⸗Soiree). Herr Albin Krauſe wird am Donnerſtag 
Abend im Schützenhauſe wiederum eine Soiree über Suggeſtion ver⸗ 
anſtalten. 

— (Unfall). Der Scharwerker Stalmierski in Bruchnowko erlitt 
beim Dampfpflügen eine Quetſchung der linken Hand und verlor dadurch 
einen Finger. 

— (Feuer). In der Nacht zum 4. d. M. brannte in Mocker das 
dem Eigenthümer Peter Will gehörige, aber an Oskar Krämer ver⸗ 
miethete Wohnhaus völlig nieder. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt unbekannt. 

— (Diebſtähle). In der Nacht zum Sonnabend wurde beim 
Gaſtwirth Balzer in Rogowko ein Einbruch verübt. Der Dieb drückte 
eine Fenſterſcheibe ein, ſtieg in das Gaſtzimmer und riß dort fünf Ofen⸗ 
kacheln heraus; durch die Oeffnung gelangte er in das nebenan liegende 
Zimmer und ſtahl eine Menge Speiſen und Getränke. Ein kleiner Hund, 
der in dem Gaſtzimmer ſich aufhielt, hat den Dieb unbehelligt gelaſſen. 
— In derſelben Nacht wurden dem Schankwirth Januszewski in Grem⸗ 
boczyn 15 Centner Kartoffeln aus der Scheune geſtohlen. 

— (Unter dem Verdachte des Diebſtahls) wurde geſtern 
ein Arbeiter aus Culmſee feſtgenommen, welcher einem Trödler einen 
faſt neuen Knabenanzug (Jacket und Tuchhoſe), drei Wollhemden, ein 
Leinenhemd und ein Stück Flanell für einen geringen Preis zum Kaufe 
anbot. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,02 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der Dampfer „Fortuna“ mit einer 
Ladung Weizen und 60 Ballen Kuhhaare aus Wloclawek und der 
ruſſiſche Dampfer „Neptun“ mit einer Ladung Zucker und zwei mit 
Zucker beladenen Kähnen aus Leonow in Rußland. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


a En (Brennkalende 7). 10.—16. November: Abendlaternen: 4), 
i 


hr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 6 ¼ Uhr früh. 
Gemeinnütziges. 
(Wiederherſtellung verblichener Photographien). 


Man löſt durch warmes Waſſer den Karton ab und taucht die Photo⸗ 
graphie in geſchmolzenes Wachs. Durch Preſſen mit einem warmen 
Eiſen entfernt man das überſchüſſige Wachs. Man braucht das Bild 
dann nur noch mit etwas Baumwolle abzureiben, um alle Einzelheiten 
wieder hervortreten zu laſſen. 


Mannigfaltiges. 

(Zuckerſteuer). In der Zeit vom 1. Auguſt bis ult. Oktober 
1891wurden mit dem Anſpruch auf Steuervergütung an Zuckermengen 
im deutſchen Reich abgefertigt a) zur unmittelbaren Ausfuhr 
104 540 224 Kilogramm (gegen 101 018 477 Kilogramm in 
demſelben Zeitraum des Vorjahres), b) zur Aufnahme in eine 
öffentliche Niederlage oder eine Privatniederlage unter amtlichem 
Mitverſchluß: 38 422 212 Kilogramm (gegen 49 418 407 Kilo⸗ 
gramm in demſelben Zeitraum des Vorjahrs). Aus öffentlichen 
Niederlagen oder Privatniederlagen unter amtlichem Mitverſchluß 


wurden gegen Erſtattung der Vergütung in den inländiſchen 


Verkehr zurückgebracht 11 844 060 Kilogramm (gegen 13 149 723 
Kilogramm in demſelben Zeitraum des Vorjahres). 

(Zum Zuſammenbruch des Bankhauſes Hirſch⸗ 
feld u. Wolff in Berlin.) Die Betroffenen gehören faſt 
ausſchließlich dem Privatpublikum an. Das Gerücht, wonach 
auch einige Prinzen unſeres königlichen Hauſes in Mitleidenſchaft 
gezogen ſind, ſoll der Begründung entbehren. Entſtanden iſt das 
Gerücht dadurch, daß ein Prinz vor einiger Zeit ein Accrebitiv 
von der Firma Hirſchfeld u. Wolff auf ein Londoner Bankhaus 
erhalten hat, welches natürlich eingelöſt worden iſt. Der 
Banquier Leipziger, der mit dem verhafteten Kommerzienrath 
Wolff Wechſelreiterei betrieben haben ſoll, wurde gleichfalls ver⸗ 
haftet. —- Am Sonnabend haben ſich zwei der Inhaber der 
Berliner Wechſelbank Hermann Friedländer und Sommerfeld, 
Siegmund und Felix Sommerfeld, erſchoſſen. f 

(Die Raubmorde in Berlin.) Der Raubmörder 
Wetzel hat geſtanden, den Kaufmann Hirſchfeld in Spandau 
allein ermordet zu haben. Dagegen iſt der des Mordes an der 
Nitſch verdächtige Kommis Schulze wieder freigelaſſen, nachdem 
ſich ſeine Unſchuld herausgeſtellt hat. 


(Die Berliner Fleiſchermeiſter) haben beſchloſſen, 
eine große Proteſtverſammlung gegen die Küchenchefs und Köchinnen 
abzuhalten. Die Fleiſchermeiſter behaupten, daß fie eine hohe 
Abgabe an dieſe Perſonen zahlen müßten und daß ganz unleid⸗ 
liche Zuſtände geſchaffen ſeien. a 

(Standrechtlich erſchoſſen.) Am Mittwoch wurde 
auf Fort Müngersdorf bei Köln ein Marineſoldat ſtandrechtlich 
erſchoſſen. Er diente zwei Jahre bei der erſten Matroſen⸗Diviſion 
und war aus Kalk gebürtig. Ungefähr vor 6 Monaten hat er 
auf der Rückfahrt von Yokohama nach Kiel bei einer Meuterei 
einen Deck-Offizier erſtochen. 

(Ertrunken). Der „Stralſ. Ztg.“ wird aus Kröslin ge⸗ 
meldet, daß zwei Fiſcherboote auf Nordergrund beim Nordoſtſturm 
geſunken ſein. Alle Inſaſſen find ertrunken. Sämmtliche Krösliner 
Fiſcher find auf der Leichenſuche. 

(Aus Monte Carlo) wird berichtet: Der Engländer 
Wells, welcher vor einigen Monaten an der Spielbank zu 
Monte Carlo 32 000 Pfd. Sterling (650 000 Mark) gewann, 
iſt dorthin zurückgekehrt. Dieſes Mal aber hat ihn ſein gutes 
Glück, wie es ſcheint, verlaſſen, denn er verlor gleich am erſten 
Abend 4000 Pfd. 

(Schiffsbrand). Ein nach dem Pyräus beſtimmter, 
mit Petroleum beladener Dampfer, welcher die engliſche Flagge 
führte, iſt nachts im Golfe von Euboea vollſtändig verbrannt. 
Von der Bemannung ſind zehn Perſonen umgekommen, ſechs 
gerettet. 


(Eiſenbahnunglück.) In Rumänien entgleifte ein von 
Jaſſy abgegangener Eilzug nahe bei der Station Paſchkany. 
Die Lokomotive ſtürzte um, ſechs Waggons wurden zertrümmert, 
einige Waggons geriethen in Brand. Vier Perſonen wurden 
getödtet, über 20 verletzt. Die Urſache der Entgleiſung iſt durch 
verbrecheriſche Aushebung mehrerer Schienen herbeigeführt 
worden. 

(Cholera.) Aus Kairo wird der „Times“ gemeldet: Die 
Zahl der durch die Cholera herbeigeführten Todesfälle in 
Damaskus iſt in der vergangenen Woche auf 276 geſtiegen. 


( Grubenunglück.) Aus Butha City (Nordamerika) wird 
ein Unglücksfall gemeldet. In der Anakonda⸗Mine ſtürzte ein 
Förderkorb, in welchem ſich 19 Arbeiter befanden, infolge Bruchs 
eines Taues in die Tie e. Der Korb fiel mit fürchterlicher Ge⸗ 
walt auf die unten im Schacht zur Hinaufbeförderung wartenden 
Arbeiter. 17 derſelben wurden zu einer unkenntlichen Maſſe 
zerquetſcht; 2 wurden lebend herausgezogen; doch find fie übel 
zugerichtet. 

(Ein bischen viel). In Lugano wurde vor einigen 
Tagen ein Vagabund unter dem Verdachte des Diebſtahls ver⸗ 
haftet. Als man ihn auf dem Wachtpoſten der Polizei unter⸗ 
ſuchte, fand man nicht weniger als fünfzehn Kleidungsſtücke 
auf ſeinem Leibe! Fünf Hemden, vier Paar Hoſen, drei Weſten 
und drei Röcke. 

(Stadtb rand.) In der chineſiſchen Hafenſtadt Hankong 
brach ein furchtbares Schadenfeuer aus; 300 Häuſer ſind nieder⸗ 
gebrannt, viele Perſonen in den Flammen umgekommen. 10 000 
Menſchen ſind obdachlos. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
9. Nov. 7. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa » . 203— 1203—40 
Wechſel auf Warſchau kurz 202 —50 —90 
lee Reichsanleihe 3½ / m. 97—70 97—60 
Preußiſche 4% Konſolnss 105—20 105 —10 
Polniſche d DIDI nr An 61—20| 61—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 59—40 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 94—20 93—90 
Diskonto Kommandit Antheile 165—40 168— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 8 147—1Q] 147—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 12 173—15 | 173—20 
Weizen gelber: November⸗Dezember 235—75 236—50 
April⸗ Mae: 3 238—25 | 240— 
loko in Nemwyorf . 2 2000. 1197-60 | 108—10 
Roggen: lo . 2. 2 [[241— 1A 
n V 243— 245— 
November⸗De zember 243— 245— 
ee ie a FA ee 240—50242— 
Rüböl: November EEE, 61—80| 61— 
RIHNENEROl nn 00 Se 61—80 61—40 
Spiritus: FF 
e RE 73-60 72—60 
D ee 53—80 53—10 
er vember, 52—70 52 
70er April⸗Mai 53—80| 53—60 


RE ˙˙ĩ³—.y. ñ  9 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 7. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 35 000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,25 Mk., nicht kontingentirt 52,50 Mk. 

Dienſtag am 10. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 14 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 13 Minuten. 

z. Waaren - Fabrik 
Gummi- Wen S. Rene, Paris. 
Feinste Speeialititen 

Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 

Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
0 Pf. in Briefm. 
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NN N, N. & . L. . 
Eine Tochter iſt uns heute ge⸗ 
boren. - 
* Dr. Beckherrn und Frau. $ 


* 5 
* Thorn, 7. November 1891. * 
— 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 11. November d. Is. 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. Die Superreviſion der Rechnung der 

Krankenhauskaſſe pro 1889/80. 
2. Desgl. der Siechenhauskaſſe. 
3. Den Finalabſchluß der Kaſſe des 
St. Jacobs⸗Hospitals pro 1./4. 1890/1, 
ſowie vorgekommene Etatsüberſchrei⸗ 
tungen. ; 

. Desgl. der Kaſſe des Elenden⸗Hospitals. 

„Die Etatsüberſchreitung von 44 Mark 

73 Pf. bei Titel IV pos. 4 des Ufer⸗ 
kaſſen⸗Etats. 5 2 

6. Desgl. von 109 Mk. 56 Pf. bei Tit. V 
pos. 1 des Schlachthauskaſſen⸗Etats. 

7. Desgl. von 19 Mk. 28 Pf. bei Abth. C 
(Elementar⸗Töchterſchule) Tit. V pos. 1 
des Schulkaſſen⸗ Etats. 5 

8. Die Bewilligung von 120 Mk. 70 Pf. 
Umzugskoſten für Lehrer Pleger. 

9. Das Protokoll über die ordentliche 
Kaſſenreviſion vom 28. Oktober d. Is. 

10. Die Ueberweiſung des Beſtandes der 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe in Höhe 
von 10900 Mk. an den Kämmerei⸗ 
Kapitalienfonds. e wi 

11. Die Verwendung eines Ueberſchuſſes 
der Forſtkaſſe von 10 000 Mk. 

12. Den Finalabſchluß der Krankenhaus⸗ 
kaſſe pro 1. April 1890/91 und die 
vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. 

13. Die kontoweiſe Zuſammenſtellung der 
Spareinlagen in der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 

14. Den Bericht über die Fleiſchbeſchau pro 
April September 1891. 

15. Den Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
September 1891. 

16. Die Weitervermiethung des Uferplatzes 
vor der Defenſionskaſerne. 

17. Die Beleihung des Grundſtücks Thorn, 
Mellinſtraße 103. g 5 

18. Den Finalabſchluß der Siechenhauskaſſe 
pro 1. April 1890/91 und die vorge⸗ 
kommenen Etatsüberſchreitungen. 

19. Die Anlegung einer Telegraphen⸗(Fern⸗ 
ſprech⸗) Leitung von dem Laden des 
Goldarbeiters O. Friedrich in der Breiten⸗ 
ſtraße nach deſſen Wohnung in der 
Mauerſtraße. N : 

20. Die Wahl eines II. Spritzenmeiſters 
ſowie die Anſtellung und Wahl eines 
Wagenmeiſters bei der Stadtfeuerwehr. 

21. Die Benennung der nach dem Drewitz⸗ 
ſchen Grundſtück führenden Straße. 

22. Das Verzeichniß der gegen den Etat 
der Kämmereikaſſe pro 1891/92 ent⸗ 
ftandenen Mehrausgaben. 

Thorn den 7. November 1891. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Schon am 24. November cr. 


findet die erſte Ziehung der Anti⸗ 
ſklaverei⸗Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 
Loſen iſt nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600 000, 300 000 ꝛc. 
1 Alles baares Geld ohne Abzug!! 
Original⸗Loſe zur I. Klaſſe: / à Mk. 21, 

% à Mk. 10,50, 1 à Mk. 2,50. Antheile: 
Mk 1, ½e a Mk. 2, ½ à 3,50. 
Als beſonders vortheilhaft empfehle ich die 
Betheiligungsſcheine a Mk. 3 an 10 ver⸗ 
ſchiedenen Nummern; mehrere Emiſſionen 
hiervon haben bereits reißenden Abſatz 
gefunden. Die Hauptagentur: 

Oskar Drawert, 

Thorn, Altſtädt. Markt. 


Cadeloſe la Eßkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Kohlen X 


en gros et en detail zu billigſten 
Preiſen giebt ab 
Heine, Jakobsvorſtadt 54. 


72 
dr. Spranger ſche Magentropfen 
elfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
agenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
etriebenſein, Skropheln zc. Gegen Hämorr⸗ 
hoben, ig machen viel Appetit. 
käheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken a Fl. 60 Pf. 
S enen 


Niethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn. und Deputatbächer, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


‘ find zu haben in der Buchdruckerei von 


* *. 
ERICH 


. 


C. Dombrowski. 


S ] 
Ein größerer Poren > 


Roggenſtrohhäckſel 


iſt auch in kleineren Partieen pr. Ctr. 1,50 M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Mark franko Thorn abzugeben. Von wem? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


die feinste Marke. 


Keine Preiserhöhung. 


r 1 Cacao 


J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland) 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. Anders & Co. | Konſerunfiner Herti, 


Oberförſterei Schirpitz. 
Am 11. November 1891 von vormittags 10 Uhr 


ab ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz aus dem diesjährigen Trockniß⸗ 
einſchlage in den Schutzbezirken Karſchau, Rudak und Lugau folgende 
Brennhölzer: 

ca. 140 rm Kiefern⸗Kloben, 

ca. 90 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 

ca. 350 „ Kiefern-Reiſig I. Kl. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Schirpitz den 6. November 1891. E 
Der Königliche Oberförſter. 


Gensert. 


Geſchüftsuerlegung. 
Wegen Umzug mit meinem Ladengeſchäft zum 1. Dezember d. J. nach der 
Schillerſtraße verkaufe mein Waarenlager beſtehend aus 


Hänge und Tiſchlampen ſowie ſämmtlichen Haus- und Küchen⸗ 
geräthen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Beſtes amerikaniſches Petroleum bei Abnahme von 5 Ltr. Mark 1,05. Glocken 
billigſt, Cylinder per Stück 5 Pf. Nroeiteftraßh 
A. Kotze, Breiteſtraße. 


Börsen-Speculation 


mit beſchränktem Niſiko. 
Prämien⸗Geſchäfte ſind die ſicherſte und ſolideſte Spekulation, da der Verluſt ſtets 
auf den geringen Einſatz beſchränkt, der Gewinn dagegen unbegrenzt iſt. 
Proſpekte und Börſenberichte ſendet auf Verlangen 


Eduard Perl, Bankgeſchäft, 


Berlin C., Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 4. 
76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


Johann Hoff’sche 
Brust-Malzextrakt-Bonbons. 
Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malz⸗Bonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Hoff’sches Johann Hoff’sche 
konzentrirtes Malzextrakt. Malz-Gesundheits-Chokolade. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von [Nährend und ſtärkend für ſchwache Ber: 
ſicherem Erfolge und höchſt angenehm zuffonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
nehmen. In Flaſchen mit Batentverfhluß [und beſonders zu empfehlen, wo derKaffee⸗ 
a Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—. Igenuß unterſagt iſt. a Pfd. Mk. 3,50, 2,50. 


Königl. Sächs., Griech., Rumän. Hoflieferant etc. 
Tohann Hoff’sche Eisen-Malz-Chokolade. 


Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
Ia Pfd. Mk. 5,—, II à Pfd. Mk. 4,—. Bei ſämmtlichen Chofoladen von 
5 Pfd. an Rabatt. 
Prospekte gratis und franko. 

Verkaufsstelle in Thorn bei K. Werner's Ww. 

In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, können sich 
Inhaber von Droguen-, Kolonialwaaren - Geschäften, Apotheken etc. behufs 
Errichtung von Niederlagen melden 

Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1. 

Grosse Goldene Staats-Medaille 1883. 
Grosse Goldene Ausstellungs-Medaille Budapest 1885. 


| — 7 — 
PFiller's Windmotore 
Ve ver. Syſtem Halladay von unerreichter Leiſtungsfähigkeit und 
Sturmſicherheit, auf allen 5 Erdtheilen bereits verbreitet; 
mehrere Hundert Stück von / bis 25 Pferdekraft, bei einer 
Leiſtung bis zu 500 000 Liter per Stunde ausgeführt und in 
Activität; ſelbſtthätige, koſtenloſe Betriebskraft zum Entwäſſern 
von Thongruben, Steinbrüchen ꝛc. zur Ent: und Bewäſſerung, ſowie 
zum Betriebe verſchiedener landwirthſchaftlicher Maſchinen, Tiefboh⸗ 
rungen nach Waſſer empfiehlt als Specialität unter Garantie die 


Maſchinenfabrik von Fried Filler 8 Hinsch 
A ) 


Hamburg-Eimsbüttel. 
Agenten und Reisende 


für e. Spez.⸗Conſum⸗Artikel geg. ſehr hohe 
Proviſion allerorts geſucht. Offerten unter 
H. 3479 a befördert Haasenstein & Vogler, 
Aktien⸗Geſellſchaft, Hannover. 


Johann Hoff’sches 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 
Gegen allgemeine Entkräftung, unregel⸗ 
mäßige Funktion der Unterleibsorgane. 
Beſtbewährtes Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten. 


—— 


X 


Carl Mallon Thorn, 


Tuchhandlung 
und Maaß ⸗Geſchäft 
für feine Herrengarderoben. 


g W l. MN 
N HANDLUNG a 


| Walter Lambeck. 


& 
Grösstes Lager von > 
Werken aus allen Gebieten 
der Literatur. 9 
Musikalien, Papier- und 7 


Geräuſchloſe 


Thürſchließer 


in allen Syſtemen mE 
offerirt zu billigen Preiſen 


eee — L. Labes. 
22 Eiſerne 


185 


. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag 


Hochfeine Daber ſche und weiße 


Speiſekartoffeln 


empfiehlt billigſt 


Geldſchränke 
mit Stahl panzer 
und eiſerne Kaſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 


ſprenger 


erhalten dauernde Arbeit beim Bau der 
Kaſerne in Strasburg Weſtpr. durch 
Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


in gllen Dimenſonen aaf. ES u 
1 Speicher m. Einfahrt verm. Geschw. Bayer. 


Drainröhren billig abzugeben. S. Bry. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brüokenstr. 18. 


Dur 


Er — 
Ich gedenke mich als 


Priuatlehrerin 
in Podgorz niederzulaſſen. 
Herr Pfarrer Endemann wird An⸗ 
meldungen gütigſt entgegennehmen. 
M. Schulz, Lehrerin. 
Pc 
ſucht eine praktiſch erfahrene ältere 
Dame (Wwe.) Stellung in gutem Hauſe, 
wo die Hausfrau fehlt. Gefl. Offert. unter 
Nr. 1891 an die Expedition dieſes Blattes. 


Ein Knabe mit genügender 
Schulbildung findet in meiner 
Buchdruckerei als Schriftſetzerlehrling 


eine Stelle C. Dombrowski. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
Kaſerneubau in Strasburg Weſtyr. 


Herzeacao 
empfiehl 
5 "P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 


Mehrere 


fehr gute junge kräftige gängige ſchwere 
und mittelſchwere nicht zu theuere 


Arbeitspferde 


weiſt nacht 
Oberroßarzt a. D. Schmidt, 
Thorn 3. 


Pferdemohrrüben 


werden zu kaufen geſucht. 
Tuchmacherſtraße 2, 2 Trp. (18 7/88.) 


Culmerſtraße 34041 


(vormals Hey) von ſofort zu vermiethen‘: 
ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 
eine Wohnung in der 3. Etage. 

Im Auftrage des Beſitzers: 
Bureauvorſteher Franke. 
ie bisher von Herrn Stadtrath Dr. 
Gerhardt innegehabte Wohnung, 

Coppernikusſtraße Nr. 180 erſte Etage, be⸗ 

ſtehend aus 5 heizbaren Zimmern c., iſt 

von ſofort billig zu vermiethen. Nähere 

Auskunft ertheilt 

Leopold Jacobi, Araberſtr. 135. 


Fein möblirte Wohnung 
für 1—2 Herren von ſogleich zu haben 
mit auch ohne Penſion Schuhmacherſtr. 421. 

R Gerechteſtr. 35, II. Etage, 
Meine Wohnung 5 Zimmer und Zubehör, 
iſt verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 

Bacmeister, Pr.⸗Lieutenant. 
Ein möbl. Zim. m. Kab. für 1—2 Herren 
zu verm. Junkerſtraße 7, 1 Trp. r. 
Gut möblirte Parterre Wohnung auch 
mit Burſchengel. zu verm. Coppernikus⸗ 
ſtraße 12, 2 Tr. (Artushof). 
ei" gut möblirtes Vorderzimmer nebit 

Stallung und Burſchengelaß von fofort 

zu vermiethen. Neuſtädt. Markt 212, I. 
Gin möblirtes Zimmer 

für 1—2 H. m. a. o. Penſion Strobandſtr. 15, I. 

Ei gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 

Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 

von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 
Ein möbl. Parterre⸗Zimmer nebſt Kabinet 

zu vermiethen. Brückenſtr. Nr. 24. 
E möbl. od. unmöbl. Wohn. Gerſten⸗ u. 

-Tuchmacherſtr. Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 
PER? möbl. Zimmer auch getheilt, mit 

urſchengel. v. ſof. z. verm. Bankſtr. 2, 1 Tr. 
gut möbl. Zim 3. v. Neuft. Markt 20. 
1 möbl. Zim. billig z. verm. Bäckerſtraße 12. 
Ein möbl. Vorderzimmer Jakobsſtraße 9, I. 
Möbl. Zim. v. ſogl. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Im. Z. m. K. u. Burſchg. i. z. v. Bäckerſtr. 12, I. 

Bromb. Vorſtadt Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. 
A. Burozykowski, Gerberſtr. Nr. 18. 
Gu möbl. Zim. m. a. o. Kab., m. ſchöner 

Ausſicht, a. W. m. Burſchengel. v. ſof. 
zu verm. M. Borowiak, Bäckerſtr. 45/2. 
Hau Wohn. 6 Zimmer m. Zubehör, 
auf Verlangen Pferdeſtall und Remiſe, 
zu vermiethen im Weichſelſchlößchen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


von ſogleich oder 1. Januar ab zu verm. 
Paul Engler, Baderſtraße I. 


Die bisher von Herrn Oberſtlieutenant 
Niemann innegehabte Wohnung Brombg. 
Vorſt. 48 iſt verſetzungshalber von ſofort 
zu vermiethen. Julius Kusel’s Wwe. 


Il. Etage, 
5 Zim., Entree, Zubeh. u. Waſſerleitung zu 
verm. A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. 
nee 19 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Skowronskl, Brombergerſtraße 1. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Morgen Dienſtag: ug 
E Berrenabend 
im Schützenhauſe 


Mozart-Vereill 
Mittwoch den 11. d. ME 


riger 
und jeden Mittwoch in bishe 
Weiſe Probe. 


Der Vorſtanpd 
Friedrich Wilhelll, 
Schützenbrüderſchaft 


r 
Sonnabend den 14. Nopembe 
(im kleinen Saale) 


Concert 


mit nachfolgenden 
— Tunz. 
Anfang Punkt 8 Uhr. Borſtand 
Nur Mitglieder und die 1 
eingeladenen Gäſte haben Vor ud. 
Der orſta 


a aus. 
Och ugen h mitte 


den 11. November 
abends 8 Uhr: * 


Robert Johanne 
Abend. 


ö 
Eruſte und humoriſt. b 


Entreebillets a 60 Firm 
Si : in 
Sitze à 75 Pfg. find vorher 1 unbe 


szynski’s Cigarrenhandlung 3 
An der Abendkaſſe: Eure 
Nummerirter Sitz 1 Mark. Tagesselt 
Neues Programmbringen 1 nhes⸗ 
_ Robert 2 


es 
Wegen Ueberfillung Er 
Saales bei meiner letzten mals 
stellung trete ich noc 
auf am 


Donnerstag 12. Mi. 


abends 8:,, Uhr 


im Schützenhause: 


g. 
Programm end 

Posthypnose U 

Todtenstart®, m 

Karten wie bisher bel 4 bei 

Buchhändler Schwartz erase 
Herrn F. Menzel, Segler 

Hochachtungs vo 


5 2 ö. 
Albin Krause: 


3 saer- ol 
Bromb. Vorſt. Nobbr⸗ © 
Sonnabend. 14. ag 

\ anti 


8 In den Pauſen "gl 
Publikum von 4 gut geſchu 
unterhalten. 75 Pl 

Entree: maskirte Herre f 
Damen frei, Zuſchauer 75 9 ang 8 bei 
Kaſſeuöffnung 7 Uhr. An vorhel, an 

Garderoben int, 20, KM 

C. F. Holzmann, Gerechteſtraße h im 

Ballabend von 6 Uhr abend 


lokale zu haben. . 02 0 f 


I. Kutiners Biel 


„Zum Lim, 


5 77 000 
J. Hennig (Czarnechi Me 
Heute Dienftag den 10. 


Mur ſteſſ ae 
43i mern ße 
I 


ung D 
Eine kleine Bohn abe 
iſt von gleich zu verm. TR 
Kl. Wohn. zu verm. Neuft er 0 en 

Herrſchaftliche En he Be 


zu vermiethen Deuter, Bro 


— 4 
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